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Seit Sommer 2022 arbeiten Bernostiftung 
und die Abteilung Schule und Hochschule 
des Erzbistums (ASH) durch eine gemein­
same Führungsstruktur enger zusammen. 
Nach zwei Jahren Probezeit ziehen die Pro­
tagonisten in einem Evaluationstreffen mit 
Erzbischof Dr. Stefan Heße Bilanz.  Welche 
Erfahrungen gesammelt wurden, fragen wir 
Hasko Schubert (Stiftungsratsvorsitzen­
der), Dr. Christopher Haep (Stiftungsdi­
rektor und Abteilungsleiter der ASH) und 
Jens Kruggel (stellvertr. Stiftungsdirektor).

1. Welches Fazit ziehen Sie nach zwei  
Jahren gemeinsamer Führungsstruktur? 

Schubert: Die Verzahnung hat sich bewährt. 
Zwischen Stiftungsrat und Stiftungsverwal-
tung gibt es eine vertrauensvolle Zusam-
menarbeit. Die Mitglieder des Stiftungsrates 
werden sich auch zukünftig über ihre Funk-
tion als Aufsichts- und Beratungsgremium 
fachlich unterstützend einbringen.

Kruggel: Die gemeinsame Führungsstruktur 
hat ein neues, von Achtung und Respekt ge-
prägtes Miteinander geschaffen. Das ist auch 
in vielen täglichen Begegnungen der Kolle-
ginnen und Kollegen der einzelnen Bereiche 
in der Bernostiftung und der ASH spürbar. 

Haep: Ich bin sehr dankbar, dass Bistums-
leitung und Stiftungsrat den Mut zu die-
ser Kooperation hatten. Man sieht auf vie-
len Ebenen, wie Stiftungsverwaltung und 
Schulabteilung im Generalvikariat zusam-
mengewachsen sind. Das Vertrauen ist ge-
wachsen. Und das ist bei den großen und 
schwierigen Themen, die wir zu bewältigen 
haben, die halbe Miete.

2. Welche Synergien sind gewachsen? 
Welcher Mehrwert ist für die Schulen und 
Horte der Bernostiftung entstanden?

Schubert: Durch die strukturelle Verzah-
nung sind die Entscheidungsprozesse effek-
tiver, da sie in einem abgestimmten Rahmen 
erfolgen. Die Wirtschaftsplanung der Berno
stiftung soll in den Planungsprozess des Erz-
bistums integriert werden. Dies ist eine we-
sentliche Voraussetzung, um den Schulen 
verlässlich Schulbudgets zuzuweisen, über 
die sie eigenverantwortlich verfügen können.   

Kruggel: Insbesondere die Bereiche Fi-
nanzen und IT konnten Synergien bei der 
Entwicklung von digitalen Schulkonzepten 
und finanziellen Abstimmungen erreichen. 
Dadurch können Entscheidungen besser 
vorbereitet und Ressourcen effizienter ein-
gesetzt werden. So konnte in kurzer Zeit 
ein neues Krisenmanagementsystem imple-
mentiert werden. Der Austausch wird im-
mer intensiver. Derzeit entwickeln wir neue 
Fortbildungsformate für die Lehrkräfte. 

Haep: Wir lernen von Monat zu Monat 
mehr, wo Kooperationsfelder liegen, wie wir 
voneinander lernen können und wo wir auch 
zu neuen und besseren Lösungen kommen.

3. Was sind die gemeinsamen Herausforde-
rungen? Wie geht es mit den Turnhallen für 
Rostock und Schwerin weiter? 

Schubert: Die größte Herausforderung 
bleibt die finanzielle Konsolidierung, um 
die Schulen zukunftsfähig aufzustellen. 
Ein weiteres Absinken der Finanzhilfen 
von Land und Kommunen muss verhindert 
werden. Um die höheren Aufwendungen zu 
kompensieren, wurde eine Schulgeldreform 
eingeleitet. Für die Johannes-Prassek-Schu-
le muss die Trägerstruktur neugestaltet wer-
den, um die Schule für die Zukunft gut 
aufzustellen. Eine weitere Herausforderung 
wird die Personalentwicklung sein.  

Kruggel: Ich stimme Herrn Schubert zu. 
Unsere derzeit größte Herausforderung 
stellt die wirtschaftliche Konsolidierung dar, 
um eine langfristige positive Entwicklung 
der Schulen und Horte zu gewährleisten. 
Hierfür sind die Planungen zum Sporthal-
lenbau in Rostock und Schwerin ein Bei-
spiel. Wir gehen davon aus, dass wir schon 
2027 Sportunterricht in eigenen Sporthal-
len in Schwerin und Rostock ermöglichen 
können. Eine langjährige Vision nimmt Ge-
stalt an, darüber freuen wir uns.

Haep: Ich bin sehr froh, dass wir den Neu-
bau der Johannes-Prassek-Schule abschlie-
ßen und Einweihung begehen konnten. Sehr 
schmerzvoll liegt der Schatten des unerwar-
teten Todes meines Mitgeschäftsführers in 
der Johannes-Prassek-Schule gGmbH, Joa-
chim Karschny, über allem. Das stellt alle 

EDITORIAL Positive Bilanz 
Gemeinsame Trägerstruktur erfolgreich

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

„Alle sind gefragt – Lebensort Schule 

gestalten“ – so der diesjährige Titel 

unserer Zeitschrift. Blickt man auf die 

eigene Biographie zurück, erscheint 

es manchem vielleicht etwas über-

trieben, vom „Lebensort Schule“ zu 

sprechen. Doch genau das ist sie. Die 

Kinder und Jugendlichen verbringen 

an fünf Tagen der Woche deutlich 

mehr ihrer Tageszeit im schulischen 

Kontext als anderswo. Wie fatal wäre 

es für die Heranwachsenden und 

die Gesellschaft, würden sie diese 

wichtige Lebenszeit, diese für ihre 

Entwicklung bedeutsame Zeit nur 

mit Vokabelpauken, Rechtschreib-

übungen und Analysis verbringen. 

Insbesondere als katholische Einrich-

tungen steht bei uns der Anspruch 

der Werteerziehung ganz hoch im 

Kurs. Um Verantwortung und Par-

tizipation, Gemeinschaft, Respekt 

und Achtung, Ökologie und Nach-

haltigkeit – um nur einige zu nennen 

– erfahrbar zu machen, braucht es 

eine ganze Schulgemeinschaft, die 

sich dem „Draußen“ öffnet. Alle sind 

gefragt und eingeladen.

Viel Freude bei der Lektüre wünschen 

Dr. Christopher Haep� Jens Kruggel
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Beteiligten vor enorme Herausforderungen 
– aber Schritt für Schritt geht es vorwärts. 

4. Wagen wir einen Blick in die Zukunft. 
Wie sind die Schulen und Horte der Berno-
stiftung in fünf Jahren aufgestellt? 

Schubert: Die strukturellen Änderungen 
und die finanzielle Konsolidierung sind ab-
geschlossen, so dass die Schulen zukunfts-
fähig aufgestellt sind. Gleichwohl werden 
Finanzplanung und Personalentwicklung 
zentrale Themen bleiben. Themen wie 
Qualitätssicherung oder die Frage nach den 

Schulen „als Orte kirchlichen Lebens“ wer-
den an Bedeutung gewinnen.

Kruggel: Die Sporthallen erfreuen sich 
einer großen Beliebtheit. Die Lehrkräfte 
entwickeln immer wieder neue Unter-
richtsformate. Die Schulen sind lebendige, 
nachhaltige und gesunde Orte, in denen 
Lehrende und Schüler*innen gern ihre 
Zeit verbringen. Durch digitale Helfer-
lein gelingt es, die Fähigkeiten der Schüle-
rinnen und Schüler weiter zu fördern. Die 
Schulumgebung ist fahrradfreundlicher ge-
worden. Wahrscheinlich werden uns aber 

auch Fragen der Finanzhilfe beschäftigen.

Haep: Die neuen Sporthallen werden in 
Betrieb genommen sein – das wird für die 
Schulgemeinschaften, aber auch für das 
kommunale Umfeld ein großer Mehrwert 
sein. Die finanzielle Konsolidierung wird 
von Trägerseite, durch die Schulgeldreform 
und durch Erfolge in den Verhandlungen 
zur Ersatzschulfinanzierung mit der Lan-
desregierung vorangekommen sein. Und wir 
werden ein Maßnahmenpaket zur Mitarbei-
tergewinnung und -entwicklung umgesetzt 
haben.

Evaluationstref-
fen nach 2 Jah-
ren gemeinsame 
Führungsstruktur: 
Erzbischof Dr. Heße 
mit Verwaltungsdi-
rektor Becker (2.v.r.), 
Stiftungsdirektion 
und Stiftungsrat
� Foto: Jens Kruggel

Sachstand Turnhalle Schwerin

+++ 2-Feld-Turnhalle +++ LP 3_Leistungsphase der „Vorplanung“ +++ 07.06.2023 Jury-

Sitzung zur Auswahl des Architekturbüros +++ 08.05.2024 Standortteamsitzung +++ 

Neubauprojekt der Kategorie „Stadtraumreparatur“, enge Kooperation mit der LH Schwerin 

+++ nachhaltiges Holzbaukonstrukt +++ Low-Tech-Gebäude, hocheffizientes Gebäude mit 

einfachen, robusten und langlebigen Komponenten +++

Sachstand Turnhalle Rostock

+++ 2-Feld-Turnhalle +++ verschiedene Projektvarianten im Gespräch – derzeit Varianten-

vergleich unter Berücksichtigung pädagogischer, wirtschaftlicher und baufachlicher Aspekte 

+++ 31.05.2024 Standortbegehung durch Mitglieder des Stiftungsrates, der Schulleitung und 

begleitende Architekten +++

Anzeige
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(jkr) Die Gemeinsame Katholische Schulin-
spektion (GKSI) ist seit 2011 ein wichtiges 
Instrument der Schulentwicklung der Berno
stiftung, des Erzbistums Hamburg und der 
ostdeutschen Bistümer. Die Schulinspek
tionen werden von Lehrkräften katholischer 
Schulen eines jeweils anderen Schulträgers 
durchgeführt. In umfangreichen Fortbil-
dungen eignen sich die Lehrer*innen das 
Wissen an, um die pädagogische und or-
ganisatorische Arbeit an den Schulen be-
obachten und dokumentieren zu können. 
Auch Lehrkräfte der Bernostiftung bilden 
eine Gemeinschaft professionell agierender 
und gern eingesetzter Inspektor*innen. 

Wurde in der ersten Version GKSI 1.0 
noch der Fokus auf die Bestandsaufnahme 
wichtiger innerschulischer und schulpasto-
raler Gegebenheiten an den Schulen gelegt, 
so liegt der Schwerpunkt der Version 2.0 
seit 2018 auf der Prozessqualität der schu-
lischen, schulpastoralen und außerschu-
lischen Arbeit. 

Die inspizierten Schulen sollen von der 
Schulinspektion wichtige Impulse für die 
weitere Schulentwicklung erhalten. Die 
Schulen der Bernostiftung in Schwerin 

und Rostock haben an beiden 
Inspektionsrunden erfolgreich 
teilgenommen. Die Johannes-Pras-
sek-Schule in Lübeck wird noch in diesem 
Jahr von einem Inspektorenteam besucht 
und beraten. 

Da mittlerweile fast alle Schulen der be-

teiligten Schulträger an der GKSI 2.0 teil-
genommen haben, ist es Zeit den bisherigen 

Inspektionsprozess zu evaluieren 
und weiterzuentwickeln. Dabei 

unterstützt Prof. Nils Berkemeyer 
von der Universität Jena. An dem Evaluie-
rungsprozess konnten sich alle Lehrkräfte 
und Einrichtungsleitungen im Rahmen ei-
ner Umfrage beteiligen. Die Umfrage bezog 

sich nicht nur auf die vergangenen Erfah-
rungen mit der Schulinspektion, sondern 

Qualität sichern
Die Katholische Schulinspektion geht in die nächste Runde

Die Stiftungsdirektion mit dem Inspektorenteam des Jahres 2023� Foto: Kerstin Pieper

Über den Tellerrand schauen
Einsatz für freie Schulen in Mecklenburg-Vorpommern

(pze) Die Bernostiftung ist seit ihrer Grün-
dung 2006 Trägerin der katholischen Schu-
len und Horte in Mecklenburg und seit 
2011 auch in Schleswig-Holstein. Die Be-
dingungen für einen reibungslosen Schulbe-
trieb herzustellen und mit einem möglichst 
kleinen Verwaltungsapparat aufrecht zu er-
halten, ist eigentlich schon Aufgabe genug. 
Doch eine freie Schule zu tragen heißt auch, 
dass man sich über den eigenen Wirkungs-
kreis hinaus einsetzt. Gegenüber der Stadt, 
der Kommunal- und Landespolitik geht es 
immer wieder darum, die Bedingungen für 
die freien Schulen ins Gespräch zu bringen. 
So wird in Verhandlungsrunden mit den 
Kommunen versucht, bessere Bedingungen 
für die Sporthallennutzung zu erreichen, 
den Schwimmunterricht sicherzustellen, 
die Verkehrswege sicherer zu gestalten 

und Bildungs- und Informationsangebote 
zu wichtigen gesellschaftlichen Themen 
zu ermöglichen. Die Freien Schulen sind 
dabei kein kleiner Gesprächspartner. Die 
Bestandsgarantie der freien Schulen in der 
Bundesrepublik bildet die gesetzliche Le-
gitimation und einen Rechtsschutz. Schu-
len in freier Trägerschaft machen im Land 
15 Prozent der Schülerinnen und Schüler 
ein qualitatives Bildungsangebot. In den 
großen Städten besuchen sogar bis zu 30 
Prozent der Schülerschaft eine Schule in 
freier Trägerschaft. Diese Zahlen machen 
anschaulich, wie relevant das freie Schulwe-
sen mittlerweile in unserem Bundesland ist.

Dabei ist die Bernostiftung vernetzt in 
der landesweiten Arbeitsgemeinschaft der 
Freien Schulen in Mecklenburg-Vorpom-
mern (AGFS) und engagiert sich seit Jahren 

im Vorstand. Wichtiges Thema in der AGFS 
ist die Ersatzschulfinanzierung. Denn freie 
Schulen sind eine Ergänzung des staatli-
chen Schulwesens mit besonderen pädago-
gischen Schwerpunkten und ermöglichen 
dadurch eine große gesellschaftliche Vielfalt 
sowie individuelle Förderung. Dabei wer-
den staatliche Regelungen zum Beispiel im 
Bereich der Abschlussprüfungen deckungs-
gleich umgesetzt. Deshalb besteht auch die 
Pflicht in Kommune und Land, den Schul-
betrieb mit zu finanzieren. Über die Rege-
lungen dazu und die Höhe der Finanzhilfe 
sind die Vertreter*innen der freien Schulen 
fortwährend im Gespräch. Besonders bei 
neuen Verwaltungsvorschriften, der Ge-
staltung von Rahmenplänen, der Mitarbeit 
in Kommissionen und Arbeitsgruppen des 
Bildungsministeriums oder aktuell im Zuge 
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an der Schulkonferenz teilnehmen. 
Ein respektvoller Umgang miteinan-
der und Toleranz sind darüber hinaus 
wichtige Eigenschaften, die Schüle-
rinnen und Schülern vermittelt wer-
den müssen – unabhängig von einem 
Unterrichtsfach. Hierbei übernehmen 
Schulen in kirchlicher Trägerschaft ei-
ne wichtige Rolle.

3. �Frau Oldenburg, wie sehen Sie den 
Wert des Ersatzschulwesens in der 
Schullandschaft? Welche spezifische 
Bedeutung hat für Sie die katho-
lische Schule in diesem Kontext?

Schulen in freier Trägerschaft sind 
erfolgreich und ein notwendiger Teil 
der Schullandschaft. Ersatzschulen 
sind im Grundgesetz verankert. Das 
ist ein hohes Gut. Sie ergänzen das 
Schulwesen durch besondere Formen 
der Erziehung und durch besondere 
Unterrichtsinhalte. Die katholischen 
Schulen in Mecklenburg-Vorpom-
mern sind schon allein wegen ihrer 
Anzahl etwas Besonderes, weil es nur 
zwei von ihnen bei uns im Land gibt. 
Zu ihren Schwerpunkten im Schul-
profil zählen sie, ihren Beitrag zu mehr 
Teilhabe und Gerechtigkeit zu leisten, 
sich für einen Dialog und für die Ge-
meinschaft einzusetzen. Das sind in-
haltliche Schwerpunkte im Sinne der 
Menschlichkeit, mit denen auch ich 
mich identifizieren kann. Auf die Kon-
fession kommt es dabei gar nicht an.

1. �Wenn Sie heute eine Schule für Ihr 
Kind aussuchen müssten – worauf  
würden Sie achten?

Mein Sohn hat die Schule durchlaufen 
und studiert mittlerweile. Die Hoch-
schule hat er sich selbst ausgesucht. 
Ich muss diese Frage also persönlich 
nicht mehr beantworten. Generell gilt 
jedoch: Die Schule muss zum Kind 
passen. Bei der Wahl der weiterfüh-
renden Schule stellt sich die Frage, ob 
ein Kind an einer Regionalen Schule 
Erfolge hat oder auch am Gymnasi-
um erfolgreich lernen kann. Mit dieser 
Entscheidung sind Eltern nicht allein, 
sondern werden von den Lehrkräften 
unterstützt. Aber auch die Länge des 
Schulweges oder ein besonderes päda-
gogisches Angebot können entschei-
dend sein, wenn Eltern zwischen meh-
reren Schulen am Ort wählen können.

2. �Demokratie lebt von Beteiligung. 
Politische Partizipation ist dabei 
die Grundlage unserer Gesell-
schaft. Welchen Auftrag sehen Sie 
hier für die Schulen? Welchen Bei-
trag können Schulen, und vielleicht 
insbesondere katholische Schulen, 
leisten?

Demokratische Beteiligung zu stärken 
und politisches Interesse zu wecken, 
halte ich für eine wichtige Aufgabe in 
dieser Zeit. An den öffentlichen Schu-
len stärken wir mit der neuen Stunden-
tafel das Fach Sozialkunde. Es beginnt 
dann schon in der Jahrgangsstufe 7 und 
nicht erst in der Jahrgangsstufe 8. Der 
Unterricht im Fach Geschichte wird 
künftig bereits in der Jahrgangsstufe 5 
einsetzen und damit ein Jahr früher als 
derzeit. Wir stärken auch unsere De-
mokratie, wenn wir die Sicht der Schü-
lerinnen und Schüler noch intensiver 
einbeziehen. Die Schulgesetznovelle 
sieht vor, dass künftig zwei Grundschü-
lerinnen und -schüler der Jahrgangs-
stufen 3 und 4 mit beratender Stimme 

fragte auch Wünsche und Anregungen für 
die Weiterentwicklung der GKSI ab. Erste 
Ergebnisse und Anregungen wird Prof. Nils 
Berkemeyer auf einer Mitarbeiterfortbil-
dung im Januar 2025 vorstellen und in Work-
shops diskutieren. Die Weiterentwicklung 
der Schulinspektion zu einer GKSI 3.0 ist ein 
wichtiges Anliegen der katholischen Schul-
träger, um die Qualität und Entwicklung der 
Schulen zu unterstützen. In einer sich rasant 
verändernden Welt müssen auch für die pä-
dagogische Arbeit immer wieder bestehende 
Konzepte hinterfragt und überprüft sowie 
neue Wege und Möglichkeiten getestet 
werden, um die Entwicklung und Bildung 
bestmöglich zu unterstützen. So sind ins-
besondere mit der Digitalisierung und der 
zunehmenden Ganztagsbetreuung wichtige 
Themen in der Schule angekommen, die 
bisher im Rahmen der GKSI noch nicht 
intensiv betrachtet wurden. Hier gilt es neue 
Instrumente für die Inspektorenteams zu 
erarbeiten, um eine passende Begleitung der 
Schulen zu ermöglichen. Denn die Quali-
tät unserer Schulen festzustellen, zu sichern 
und weiterzuentwickeln ist eine notwendige 
und wunderbare Aufgabe.

der Novellierung des Schulgesetzes ist viel 
Gesprächsbedarf. Ziel ist es immer, für eine 
faire und angemessene Lastenverteilung zu 
sorgen. Für die Meinungsbildung lässt sich 
die AGFS durch externe und unabhängige 
Stellen beraten. Ein Blick in die föderale 
Bildungslandschaft zeigt zusätzlich häufig 
Lösungen auf, die auch in unserem Bundes-
land als Blaupausen dienen können. Ist ein 
neues Gesetz in der parlamentarischen Be-
ratung, gehen die Vertreter der AGFS auch 
auf Abgeordnete zu, um die Meinungsbil-
dung durch die Perspektive des freien Schul-
wesens zu bereichern.

Es liegt in der Natur der Sache, dass Vor-
schläge aus der AGFS selten vollständig in die 
Umsetzung gebracht werden. Jedoch ist das 
stetige Ringen um gute Lösungen trotzdem 
lohnend. Die Bernostiftung bleibt am Ball.

Interview: Bildungsministerin Simone Oldenburg
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(kjü) Die Digitalisierung der Gesellschaft 
schreitet nach wie vor in großen Schritten 
voran und ist aus vielen Bereichen des Lebens 
nicht wegzudenken. Die Schulen und Horte 
der Bernostiftung gehen diesen Weg mit und 
können dabei auf eine zukunftsstarke digi-
tale Schulausstattung zurückgreifen. 

Stark beschleunigt durch die Erforder-
nisse des Homeschooling sind heute sämt-
liche Lehrkräfte mit digitalen Endgeräten 
ausgestattet. Jeder Unterrichtsraum bietet 

den Schülerinnen und Schülern durch ein 
interaktives Tafelsystem eine moderne und 
zukunftsorientierte Lernumgebung. Ne-
ben eigenen Schulbüchern und der mög-
lichen Buchausleihe aus den schuleigenen 
Bibliotheken stehen den Lernenden um-
fangreiche stationäre Recherche-Geräte 
und mobile Endgeräte für das Selbststän-

dige Lernen zur Verfügung. Um den di-
gitalen Unterricht sicherzustellen, wurde 
auch kräftig in das WLAN investiert, das 
flächendeckend im gesamten Schulgebäu-
de verfügbar ist.

Möglich wurden diese umfänglichen 
Anschaffungen durch Zuwendungen der 
Bundes- und Landesregierung aus dem „Di-
gitalpakt“. Insgesamt wurden 960.056,47 
Euro für die digitale Infrastruktur bereitge-
stellt. Hinzu kamen noch 82.665,42 Euro 

an Eigenmitteln.
Doch wer vor etwa 20 Jahren seinen 

Großeltern das Mobiltelefon erklären 
wollte, weiß genau, dass allein die Verfüg-
barkeit der Technik nicht ausreicht. Un-
zählige Einsatzmöglichkeiten, Apps, Platt-
formen und Co. - die eine besser als die 
andere, so das Versprechen der Anbieter, 

drängen schnell wieder in die Komfortzo-
ne der Kreidetafel und der Videokassette 
für Geschichtsdokumentationen. Diese 
Gefahr bannend wurden die Lehrkräfte an 
den Schulen der Bernostiftung im Bereich 
Digitalisierung umfangreich qualifiziert. In 
Anwenderschulungen zu Endgeräten und 
interaktiven Tafelsystemen wurde ein effek-
tiver Einsatz im Unterricht vermittelt.

Den digital meist schon recht fitten He-
ranwachsenden wird in Medienkompetenz-
kursen ein kritischer und reflektierter Um-
gang mit digitalen Medien vermittelt. 

Rahmen und Orientierung bietet zusätz-
lich eine eigens erarbeitete Nutzungsord-
nung zum Einsatz von Informations- und 
Kommunikationstechnik. 

Die moderne Welt in den Schulen und 
Horten spiegelt sich seit dem Frühjahr auch 
auf den Internetseiten der Schulen wider. 
Die Webauftritte der katholischen Schulen 
erstrahlen mit einem frischen Design, klaren 
Strukturen und vielfältigen Informationen. 

„Wir freuen uns sehr über diesen Meilen-
stein, der viel Fleiß und Ausdauer von allen 
Mitwirkenden abverlangte. Der vorherige 
starre Internetauftritt wurde vollständig 
überarbeitet, neugestaltet und den neues-
ten technischen Standards angepasst.“, so 
der stellvertretende Stiftungsdirektor und 
Dienststellenleiter Jens Kruggel.

Interessierte können sich über die Web-
seiten über die konzeptionelle Ausrichtung, 
den Weg der Anmeldung informieren und 
bekommen einen umfänglichen Eindruck 
zum lebhaften Schul- und Hortalltag.

www.don-bosco-schule-rostock.de
www.niels-stensen-schule.de
www.johannes-prassek-schule.de

Schwerpunkt

Beste Voraussetzung für zeitgemäßes Lernen an den Schulen der Bernostiftung 
� Foto: Wiebke Marcinkowski

Zwischen Tablet und Schulbuch
So digital ist die Bernostiftung

IMPRESSUM
Herausgeber:  
Bernostiftung – Katholische Stiftung für Schule und 
Erziehung in Mecklenburg und Schleswig-Holstein

V.i.S.d.P. Stellvertretender Stiftungsdirektor Jens Kruggel 
Bleicherufer 5, 19053 Schwerin  
Tel. 0385 / 59 38 37 - 0  
Fax 0385 / 59 38 37 - 101  
redaktion@lebenswerteschule.de  
www.lebenswerteschule.de

Redaktion: Eva-Maria Albrecht (eal), Bernhard 
Baumanns (bba), Anne Bürckel (abü), K. Bröker (kbr),  
Susanne Clasen (scl), Jobst Harders ( jha), Jan-Chris
toph Israel ( jis), Jens Kruggel ( jkr), Gert Mengel 
(gme), Andrea Neiseke (ane), Rita Plass (rpl), Chris
toph Schommer (csc), Katharina Jürgens (kjü), Paul 
Zehe (pze)

Schlussredaktion und Objektmanagement:  
Katja Plümäkers

Grafik: Maike David

Verlag: Erzbistum Hamburg, 
Am Mariendom 4, 20099 Hamburg

Anzeigenkontakt: Bernostiftung,  
Katharina Jürgens, Tel. 0385 / 59 38 37-103

Auflage: 9 300

Erscheinungsweise:  
LebensWerteSchule erscheint regulär einmal jährlich



Ausgabe 2024� 7

(jis) In einer Zeit, in der sich Schulen zu-
nehmend auch auf die soziale und gesund-
heitliche Bildung konzentrieren, spielt auch 
das Schulsanitätswesen eine wichtige Rol-
le. An der Niels-Stensen-Schule sind die 
Schulsanitäter zu einem festen Bestandteil 
des Schulalltags geworden. Die engagierten 
Schülerinnen und Schüler leisten nicht nur 
Erste Hilfe, sondern tragen auch erheblich 
zur Sicherheit und zum Wohlbefinden der 
Schulgemeinschaft bei.

Die Schulsanitäter sind speziell ausge-
bildet und leisten in Notfällen Erste Hilfe. 
Sie werden in lebensrettenden Maßnahmen, 
der Versorgung von Verletzungen und dem 
Umgang mit Notfallsituationen geschult. In 
Zusammenarbeit mit Lehrkräften und dem 
Malteser Hilfsdienst sorgen sie dafür, dass 
bei Unfällen oder plötzlichen Erkrankungen 
schnell und effektiv Hilfe geleistet wird.

Bereits ab der 6. Klasse wird eine umfas-
sende Schulung angeboten. Diese vermittelt 
die Grundlagen der Ersten Hilfe und Kennt-
nisse in der medizinischen Versorgung, wie 
das Anlegen von Verbänden, stabile Seiten-
lage oder Herz-Lungen-Wiederbelebung. 
Diese Ausbildung ist nicht nur eine Berei-
cherung für die Schule, sondern auch eine 
wertvolle Qualifikation.

Zuletzt wurde im Rahmen der Initiative 
„Retten macht Schule“ die Zusammenarbeit 
mit der Björn Steiger Stiftung gestartet mit 
dem Ziel, in Notfällen mutig und sicher zu 
helfen und Wiederbelebungsmaßnahmen 
durchführen zu können. Hierfür werden 
Lehrkräfte ausgebildet, um die Schulsanitä-
ter zu unterstützen. 

Die Schulsanitäter sind während der 
Unterrichtszeiten und bei schulischen Ver-
anstaltungen im Einsatz. Ausgerüstet mit 
einem Erste-Hilfe-Rucksack sind sie jeder-
zeit bereit, im Notfall einzugreifen. Ihre 
Aufgaben reichen von der Versorgung klei-
nerer Verletzungen bis hin zur Betreuung 
bei akuten gesundheitlichen Problemen wie 
Asthmaanfällen oder allergischen Reakti-
onen. Dies schafft ein Gefühl der Sicherheit 
innerhalb der Schulgemeinschaft und för-
dert das Verantwortungsbewusstsein. 

Schulsanitäter übernehmen eine Vor-

bildfunktion und tragen zur Gesundheits-
bildung bei. Sie sensibilisieren für wichtige 
Themen wie Unfallverhütung, gesunde 
Lebensweise und den richtigen Umgang 
mit Notfallsituationen. Außerdem wichtig 
ist die psychologische Unterstützung. Bei 
Unfällen oder gesundheitlichen Problemen 
sind sie oft die ersten Ansprechpersonen 
und bieten Trost und Zuspruch und stärken 
den Gemeinschaftssinn und das Vertrauen 
innerhalb der Schülerschaft.

Die Tätigkeit als Schulsanitäter bringt 
sowohl Herausforderungen als auch Erfolgs-
erlebnisse mit sich. Die Verantwortung, in 

kritischen Situationen schnell richtig zu 
handeln, erfordert Konzentration und Be-
lastbarkeit. Doch das macht die Arbeit auch 
so wertvoll. Die Schulsanitäter berichten 
immer wieder vom positiven Gefühl, gehol-
fen und vielleicht sogar Leben gerettet zu 
haben. Sie sind ein hervorragendes Beispiel 
dafür, wie junge Menschen Verantwortung 
übernehmen und einen positiven Beitrag 
zur Gesellschaft leisten können. Ihre Aus-
bildung und ihr Engagement bereiten sie 
auf berufliche Herausforderungen vor und 
fördern Fähigkeiten wie Teamarbeit, Empa-
thie und Kommunikationsfähigkeit.

Werkstatt

Mehr als Erste Hilfe
Schüler und Schülerinnen engagieren sich im Schulsanitätsdienst

Die Schulsanitäter werden speziell ausgebildet und leisten in Notfällen Erste Hilfe. 
� Foto: Jan-Christoph Israel
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Musik, Musik, Musik
Musikalische Bildung ab der Grundschule

(eal) Es ist immer wieder überwältigend zu 
sehen, wenn die Kinder und Jugendlichen 
der Don-Bosco-Schule zu Konzerten, Mu-
sicalaufführungen und Bandauftritten ein-
laden. 

Auch in den Schulgottesdiensten und 
Andachten im christlichen Jahreskreis brin-
gen sich Schülerinnen und Schüler zur Ehre 
Gottes mit ihren Talenten immer wieder 
gern ein. 

„Mein Sohn ist in der 8. Klasse. Das Trom-
peteüben ist im Augenblick nicht ganz oben 
auf der Liste der Freizeitbeschäftigungen“, 
erzählt die Mutter. „Doch seit die Big Band 
der Schule für das Sommerfest probt, sehe 
ich bei ihm eine ganz andere Motivation. Er 
übt und geht gern zur Probe. Ich bin sehr 
dankbar, dass die Schule solch ein Ange-
bot schafft und die Jugendlichen so positiv 
herausfordert.“  Die Schulen stellen auch 
Übungsräume zur Verfügung und kooperie-
ren mit verschiedenen Musikschulen.

Das Erlernen eines Instrumentes birgt 

viele Chancen der Persönlichkeitsent-
wicklung, verbessert zum Beispiel die 
Feinmotorik, stärkt das Gedächtnis und 
die Konzentrationsfähigkeit. Darüber 
hinaus hilft Musik den Kindern und Ju-
gendlichen, ihre Emotionen auszudrü-
cken und ihre sozialen Fähigkeiten zu stär-
ken. Studien haben gezeigt, dass Kinder, die 
Instrumentalunterricht erhalten, oft bessere 
schulische Leistungen erbringen und ein 
höheres Selbstbewusstsein haben. 

„Ich übe viermal in der Woche 
Horn“, sagt August aus der  
2. Klasse. „Das reicht mir.“

Gabriel aus der 11. Klasse liebt sein Klavier 
und spielt täglich mindestens eine Stunde. 

Das Singen im Chor, das Einbringen eines 
Teils von sich selbst in ein großes Ganzes 
stiftet Gemeinschaft. Das Ziel, anderen mit 
dem Gesang eine Freude zu machen, eben-
falls. An den Schulen der Bernostiftung spie-

len das Singen und Musizieren eine große 
Rolle. Während des gesamten Schuljahres 
finden kulturelle Veranstaltungen und Got-
tesdienste statt, die von den verschiedenen 
Ensembles gestaltet werden. 

Eine Schule ohne Musik würde einen 
wichtigen Teil der Bildung und persönlichen 
Entwicklung der Schülerinnen und Schüler 
vernachlässigen. 

Eine umfangreiche musikalische Bildung 
beginnt in den Schulen der Bernostiftung 
bereits an den Grundschulen. Auf dieses 
Fundament bauen die weiterführenden 
Schulen auf. 

So ist an den Schulen eine ganz eigene 
Musikkultur zu spüren, zu hören und zu 
sehen.  

Die beliebtesten Instrumente sind

undKlavier
Gitarre

Mit anderen Musik 
machen stiftet Gemeinschaft

an den Schulen bei Konzerten, Musicalauffüh-
rungen, Bandauftritten und Gottesdiensten

Musik
festen Platz

hat einen

Studien zeigen: Musik fördert

undsoziale Fähigkeiten
Selbstwertgefühl

undKinder
Jugendliche

an den Schulen der Bernostiftung spielen ein Instrument  
oder singen im Chor (Ergebnisse einer Umfrage im Juni 2024*)

445
*Details der Umfrage finden 
Sie auf www.bernostiftung.de
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(csc) Mit einem Sommerfest kurz vor dem 
Schuljahresende ist in Lübeck das neue Ge-
bäude der Johannes-Prassek-Schule offiziell 
eingeweiht worden. Bis zu 180 Schülerinnen 
und Schüler können in der christlichen 
Grundschule beschult werden, zu deren 
Selbstverständnis ein von Offenheit, Re-
spekt und Inklusion geprägtes Lernen gehört 
und die Kindern aller Konfessionen und Reli-
gionen offensteht. Zum Konzept gehört, dass 
die Klassenzimmer des im März in Betrieb 
genommenen Schulgebäudes keine Türen 
haben, was eine erhöhte Rücksichtnahme 

der Kinder untereinander erfordert, und dass 
es auch keinen Schulgong gibt. Träger der 
freien Schule sind die KinderWege gGmbH 
und die Bernostiftung. „Es ist gut für Lübeck, 
dass es eine solche Schule gibt. Es ist gut für 
Lübeck, dass Eltern die Chance haben, sich 
zu entscheiden: Mein Kind soll im Kontext 
christlicher Werte aufwachsen und eine ganz 
bestimmte Idee vom Zusammenleben ha-
ben“, sagte die Lübecker Bildungssenatorin 
Monika Frank. Sie dankte allen, „die dabei 
mitgetan haben und die dafür gesorgt ha-
ben, dass in diesen Räumen heute Kinder 
wachsen und lernen und zu Menschen in 
unserer Gesellschaft werden können, die 
eine Idee von Werteorientierung, von Men-

schenrechten, von Anerkennung des ande-
ren, von Engagement für andere und von 
Engagement in dieser Gesellschaft haben.“

Stiftungsdirektor Dr. Christopher Haep 
hatte zuvor an die erste  katholische Schule 
in Lübeck erinnert, die 1850 gegründet und 
1938 von den Nationalsozialisten geschlos-
sen worden war. 2011 kam es dann zur 
Neugründung der zunächst katholischen 
Johannes-Prassek-Schule, die viele Jahre in 
provisorischen Containerräumen auf dem 
Gelände der Lutherschule beheimatet war. 
Zwar sei die Schule rein formal keine kirch-

liche Schule mehr, sagte Haep. „Gleichwohl 
ist mir wichtig zu betonen, dass das katho-
lische Profil der Schule und die Vernetzung 
der Schule in das katholische Bildungs-
wesen von hohem Wert sind und erhalten 
und weiterentwickelt werden sollen“, was 
sich auch in der Beziehung zur Pfarrei Zu 
den Lübecker Märtyrern ausdrücke. „Die 
Bernostiftung und das Erzbistum Hamburg 
werden sich weiter dafür engagieren und 
stark machen, dass dieses Eigenprofil der 
Johannes-Prassek-Schule, ihre Geschichte 
und Tradition weitergeführt, gestärkt und 
entwickelt werden“, sagte der Stiftungsdi-
rektor, der auch Leiter der Abteilung Schule 
und Hochschule beim Erzbistum Hamburg 
ist. Das verschuldete Erzbistum hatte sich 
schrittweise aus der Finanzierung der Schu-
le zurückgezogen und den Übergang in die 
neue Trägerschaft unterstützt.

Sowohl Haep als auch die Senatorin und 
weitere Redner würdigten den Anfang des 
Jahres verstorbenen Geschäftsführer der 
Schulgesellschaft und KinderWege-Mitbe-
gründer Joachim Karschny. Dieser habe „mit 
klarer Vision und begeisterndem Engage-
ment den Neubau dieser christlichen Grund-
schule in Lübeck vorangetrieben“, betonte 
der Stiftungsdirektor. Die Schule werde 
immer mit seinem Namen verbunden sein. 
Schulleiter Bernhard Baumanns fand eben-
falls Worte des Dankes für alle Unterstützung 
und vor allem für Karschny. Die Investition 

in Bildung habe eine enorme Bedeutung für 
die Gesellschaft. Und eine christliche Schule 
habe auch für die Kirche einen hohen Wert, 
da sie sonst kaum Möglichkeiten habe, junge 
Menschen zu erreichen. „Es geht uns um 
Werte“, so der Schulleiter. Und der Wunsch 
danach, dass Kinder diese vermittelt bekä-
men, werde sowohl von christlichen Eltern 
als auch von muslimischen Eltern geteilt. 
Konkret drücke sich diese Werteverbunden-
heit etwa beim täglichen Morgenkreis, bei 
dem zum Beispiel an erkrankte Mitschüler 
und Lehrkräfte gedacht werde, über das wö-
chentliche Friedensgebet bis hin zum Feiern 
von Jahresfesten aus.

Ein Zeichen der christlichen Prägung der 
Schule hatte zuvor Propst Christoph Gie-
ring gesetzt: Er segnete im Rahmen der Feier 
die Anwesenden und das Schulgebäude mit 
Weihwasser.

„Es geht uns um Werte“
Neues Schulgebäude der Johannes-Prassek-Schule eingeweiht

Schulleiter Bernhard Baumanns -Bildungs-
senatorin Monika Frank – Stiftungsdirektor 
und Schul-Abteilungsleiter Dr. Christopher 
Haep � Foto: Marco Heinen

Stiftungsdirektor und 
Schul-Abteilungslei-
ter Dr. Christopher 
Haep – stellv. Stif-
tungsdirektor Jens 
Kruggel
� Foto: Marco Heinen
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IN KÜRZE

Tag der offenen Tür 
Unmittelbar vor den Herbstferien 

wird es an der Schule einen Tag 

der offenen Tür geben: Am Freitag, 

11. Oktober 2024, werden Arbeiten 

mit den Schülerinnen und Schülern 

und das Miteinander im Team aus 

Lehrkräften, Erzieherinnen und 

Erziehern in einem bunten Reigen 

vorstellen. Das Motto lautet: Wir 

wollen Ihnen und Euch begegnen.

Neue Räume,  
neue Architektur,  
neue Pädagogik?

Zu einem Gesprächsabend am 

Donnerstag, 26. September, 19 Uhr 

laden wir herzlich ein. Die Archi-

tektur spielt eine entscheidende 

Rolle dabei, die Lernumgebung zu 

gestalten und damit das Lernen und 

die Entwicklung der Kinder zu un-

terstützen. Freuen Sie sich auf einen 

informativen Abend über „Archi-

tektur als dritten Pädagogen“. Wir 

wollen mit allen Interessierten, El-

tern wie Öffentlichkeit, ins Gespräch 

kommen: Was hat uns bewogen eine 

„Schule ohne Türen“ zu bauen?

KONTAKT

Johannes-Prassek-Schule

Grundschule

Schulleiter: Bernhard Baumanns

Welsbachstraße 15 

23560 Lübeck

Tel. 0451 / 880 38 140

Fax 0451 / 880 38 141

sekretariat@jps-hl.de

www.johannes-prassek-schule.de

(bba) Ein sonniger Tag im Juni wurde für die 
vierten Klassen der Johannes-Prassek-Schu-
le zu einem ganz besonderen Schultag. Viele 
kleine oder größere Herausforderungen be-
gegneten uns: Zunächst wurde gewandert. 
Etwa vier Kilometer waren von der Schule 
bis zum Liegeplatz der Lisa von Lübeck zu-
rückzulegen. Das Schiff hatte eine feste Zeit 
zum Ablegen. Nur bei Einhalten dieser Zeit 
konnte die Brückenöffnung erreicht werden. 
Ohne Brückenöffnung kein Weitersegeln 
nach Travemünde und auf die Ostsee hinaus. 

Mit welchem Schiff sollte eigentlich ge-
fahren werden? Mit der Lisa von Lübeck, 
einem Nachbau einer Hanse-Karweel. Die-
se großen Schiffe legten in der Hansezeit 
weite Handelswege zurück. Die Lisa sollte 
das Klassenzimmer ersetzen und manch 
spannendes Erlebnis bescheren. Es ist Lisa 
Dräger zu verdanken, dass dieses Projekt 
verwirklicht wurde. Sie hatte den Wunsch, 
dass Lübeck auch heute ein Hanseschiff 
bräuchte. Im Juli 1999 war die feierliche 
Kiellegung: 170, zum Teil bis zu 300 Jah-
re alte, Eichenbäume waren im Lübecker 
Stadtforst gefällt worden; auch eine Werft 
war auf der Wallhalbinsel eingerichtet wor-
den. 350 Mitarbeitende bauten an dem 
Schiff, das im März 2004 zu Wasser gelas-
sen wurde und 2005 zu seiner Jungfernfahrt 
aufbrach. 185m² Segelfläche werden von 
zwei gewaltigen Masten, 12 bzw. 24 Meter 
hohen Douglasien, getragen. Diese entstam-

men ebenfalls dem Lübecker Stadtforst. 
Mit der Lisa von Lübeck fuhren Kinder, 

Lehrerinnen und Lehrer sowie einige Eltern 
vormittags von Lübeck nach Travemünde. 
Eine Einweisung an Bord, nicht zuletzt auch 
die Sicherheit betreffend, endete mit dem 
Satz: „Eine Hand fürs Schiff und immer eine 
Hand für Dich!“ Anschließend hieß es: Lei-
nen los! Vieles galt es an Bord zu entdecken, 
zu erfragen und zu erfahren. Schließlich 
wurden die Segel gesetzt! Dies gelang nur 
mit vereinten Kräften. Auf See ereignete 
sich dann noch ein besonderes Ereignis: Der 
uns allen bekannte Delfin „Delle“ zeigte sich 
zu unserer Freude mit zahlreichen Sprün-
gen. Am Nachmittag fuhren schließlich 
zahlreiche Erwachsene, Elternvertretungen, 
Fördervereinsmitglieder und Mitarbeitende 
zurück nach Lübeck. Ein Tag voller Erleb-
nisse und Begegnungen auch unter den Er-
wachsenen. Ein Tag der gut tat bei all den 
Herausforderungen!

Wie war dieser besondere Schulausflug 
möglich geworden? Im vergangenen Jahr 
noch hatte sich Joachim Karschny, unser 
im Januar verstorbene Geschäftsführer, ei-
nen solchen für die Schule gewünscht. „Die 
Menschen brauchen neben dem Bau einmal 
etwas Anderes, etwas mit Perspektive und 
Weitsicht“, waren seine Worte. Er nahm mit 
der Lisa Dräger Stiftung Kontakt auf. Dieser 
Tag wurde uns von der Stiftung ermöglicht. 
Herzlichen Dank!

Neue Herausforderung
Schiff statt Klassenzimmer, ein besonderer Schulausflug

Gemeinsam mit dem Schiff nach Travemünde.� Foto: Baumanns
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(rpl) Eine Gemeinsamkeit, die viele im 
Kollegium der Don-Bosco-Grundschule zu 
schätzen wissen, ist die Bereitschaft, Schule 
und Unterricht immer wieder auf den Prüf-
stand zu stellen und verbessern zu wollen. 
Schule sollte stärker auf unterschiedliche 
Entwicklungsstände und Voraussetzungen 

eingehen. Für dieses Ziel änderte das Kol-
legium das Zeugnis, passte das Zeitkonzept 
der Arbeitsweise an, führte die große selbst-
ständige Lernzeit für die ganze Schulge-
meinschaft ein und vieles mehr. 

Schon seit vielen Jahren besteht bei eini-
gen Lehrer*innen der Wunsch, jahrgangsü-
bergreifend zu lehren und somit die starre 
Struktur aufzubrechen, die Kinder nach ih-
rem Geburtsjahr zusammenfasst. Dies wird 
schon lange umgesetzt in Projektwochen, 
Aktionstagen, im Kinderparlament und vor 
allem im Hort. Weiter angefacht wurde die-
ser Wunsch durch Hospitationen, die einige 
Kolleginnen im Rahmen ihrer Montessori-
ausbildung in jahrgangsübergreifenden Sys-
temen erlebten. Diese Erfahrungen trugen 
sie ins Kollegium.

Als Vorteile des jahrgangsübergreifenden 
Lernens (JüL) erhofft man sich ein ausge-

glicheneres Schulklima durch ein verbes-
sertes Sozialverhalten und bessere Leistun-
gen. Neu hinzukommende Kinder lernen 
von den erfahreneren 
Kindern sowohl durch 
deren Vorbild, als auch 
deren Erklärungen. Die 

Älteren erklären den Jüngeren Sachver-
halte, vertiefen und sichern dabei ihr eige-
nes Wissen. Sprach- und Erklärungsebenen 
von Kindern sind einander näher, Kinder 
erhalten neben der Erklärung der Lehre-
rinnen und Lehrer eine weitere Zugangs-
möglichkeit. Die Kinder der ersten Klasse 
können ihre bereits erworbene Selbststän-
digkeit sofort nutzen und alle können sich 
von ihrem Entwicklungsstand aus passend 
weiterentwickeln. 

Dabei setzt JüL Unterrichtsformen vo-
raus, bei denen Kinder möglichst selbststän-
dig arbeiten – eine Haltung, um die wir uns 
seit jeher bemühen. 

Im Kollegium fand über die Jahre ein in-
tensiver Austausch über das jahrgangsüber-
greifende Lernen statt. Das Kollegium hos-
pitierte in verschiedenen Schulen, die nach 
diesem Prinzip arbeiten und besprach sich 

über das Gesehene. Ein Diskussionsabend 
im Jahr 2023 mit Eltern, Lehrenden, der 
Schulleiterin Marion Löning, deren Edith-

Stein-Schule seit längerem jahr-
gangsübergreifend arbeitet 
und Prof. Dr. Thomas Hä-
cker und Rommy Zindler 
von der Universität Rostock 
zeigten, wie wichtig es ist, 
transparent zu sein und alle 
Beteiligten mitzunehmen.

Der Wunsch, mit dem 
JüL wenigstens teilweise zu 
beginnen, es auszuprobieren, 
mündete in dem Beschluss, 
die selbstständige Lernzeit zu 
schaffen. Dabei entscheiden 
die Kinder nach Interesse, an 
welchem Thema sie arbeiten 
wollen. Sie suchen sich einen 

Lernort aus, an dem sie passende Unterstüt-
zung durch Lehrende bekommen können. 
Experimentieren, Arbeit auf dem Acker, 
Kreatives Schreiben, Mathe, Präsentieren 
von Arbeitsergebnissen und das Silentium 
sind nur einige der Möglichkeiten, bei de-
nen sie in jahrgangsübergreifenden Grup-
pen allein, zu zweit oder in Gruppen lernen 
können.

In diesem Jahr wurde beschlossen, die 
Klassen auf jahrgangsübergreifende Grup-
pen umzustellen. Die mit dem Wechsel ein-
hergehenden Herausforderungen bedürfen 
einer guten und intensiven Vorbereitung. 
Daher wurde der Zeitpunkt der Umstellung 
noch nicht festgelegt. Viele kleine Entschei-
dungen und Fragen mussten und müssen 
geklärt werden. 

Die Beschlüsse reichen von der Festle-
gung auf Lehrwerke über die Erarbeitung 
von Lernwegen bis hin zur Organisation des 
Schultages. Daneben muss passendes Mate-
rial gesucht, erstellt und beschafft werden. 

Die Eltern werden über Aushänge in 
der Elternecke und im Eingangsbereich der 
Grundschule über den Fortgang der Ent-
wicklung informiert. Niemand soll über-
gangen werden. Wir wollen Schule gemein-
sam besser machen.

Schule gemeinsam besser machen
Jahrgangsübergreifendes Lernen

Aushänge informieren Eltern und Interessierte über die Umstellung zum jahrgangsübergreifen-
den Lernen. � Foto: Rita Plass



Ausgabe 2024� 13Don-Bosco-Schule  Rostock

KONTAKT

Don-Bosco-Schule

Grundschule mit Hort

Grundschulleiter: Clemens Kastner

Hortleiterin: Eva-Maria Albrecht

Mendelejewstraße 19a, 18059 Rostock

Tel. 0381 / 440 406-200

Fax 0381 / 440 406-203

sekretariat-gs@dbs-hro.de

www.don-bosco-schule-rostock.de

(eal) Die meisten Kinder unserer Schule 
sind ziemlich selbstbewusst. Sie wissen häu-
fig genau, was sie am Nachmittag in ihrer 
Freizeit tun wollen, mit wem sie spielen 
möchten und welche Angebote der Erziehe-
rinnen oder Erzieher sie interessant finden. 
Manchmal kreieren sie auch selbst Ange-
bote, erfinden tolle Workshops und warten 
gespannt, welche Kinder sich zum Mitma-
chen inspirieren lassen. 

Wenn es um Arbeitsaufgaben geht, wie 
etwa das Tischabwischen nach dem Mitta-
gessen, das Aufräumen der Spielsachen oder 
des Schultaschenregales, zeigen sich die Kin-
der zurückhaltend. Dann sind Mitwirkung 
und Selbstbestimmung plötzlich gar nicht 
so wichtig. Unsere Kinder probieren in die-
sen Situationen dann gern aus, ob gerade 
kein Erwachsener so ganz genau hinschaut.     

Deshalb ist Gemeinschaftsbildung ein 
spannender und langwieriger Prozess, der 
von den pädagogischen Fachkräften viel 
Ausdauer und Geduld erfordert. Beglei-
ten und unterstützen möchten wir beides; 
sowohl sich kreativ einzubringen als auch 
Verantwortung zu übernehmen.  

Vor einigen Wochen kamen drei Viert-
klässler in mein Büro und baten um einen 
Termin:

„Hast du mal Zeit Frau Albrecht, oder 
später?“ Ich nahm mir die Zeit sofort, als 

ich die freudig strahlenden Kinderaugen sah. 
Fabius, der Sprecher der Gruppe, stellte mir 
die Idee der Kinder vor. 

Sie wollten in den nächsten Tagen einen 
Schullauf organisieren. „Aha“, sagte ich und 
dachte an einen Sponsorenlauf, wie wir ihn 
schon öfter durchführt haben. Unsere Kin-
der sind nämlich geübt im Geld akquirieren. 
Hier ein Projekt für den Südsudan, da Sam-
meln für die Sternsingeraktion, dort eine 
Tombola: Erlös für den Schulverein. Aber 
so war es diesmal nicht gedacht. „Wir wollen 
einfach laufen, weil es Spaß macht. Und weil 
wir sehen wollen, wer so mitmacht“, war 

die Antwort der Kinder. Ich überlegte kurz, 
wie ich die Freude und den Spaß mit den 
Pflichtaufgaben, die die Organisation eines 
solchen Events mit sich bringen, verbinden 
könnte. So ließ ich die Kinder fast allein 
planen und stellte Fragen zum Nach- und 
Weiterdenken. Wir trafen uns zweimal in 
der Woche. Der Plan wurde immer genauer. 
Die Kinder sprachen mit den Klassenspre-
chern, dem Hausmeister wegen der Technik, 
überlegten sich eine Getränke- und Obst-
bar. Sie kauften selbst im Supermarkt zehn 
Melonen ein. Sie mussten, weil zuerst das 
Geld nicht reichte, noch einmal gehen. Wer 
hätte gedacht, dass Melonen so teuer sind. 
Es vergingen drei Wochen mit der Planung. 

Zum Staffellauf hatten sich 53 Kinder 
angemeldet. Auch die Eltern der drei Orga-
nisatoren wurden von den Kindern mit ins 
Boot geholt; so wurden Urkunden vorberei-
tet und Medaillen besorgt. 

Ich fragte Fabius, wie viel Zeit er für die 
Durchführung des Staffellaufes einplant. 
„Ich glaube nur eine halbe Stunde. Ganz 
schön viel Arbeit für nur eine halbe Stunde!“ 
„Das hätte ich nicht gedacht.“, fügte er noch 
hinzu. Und so war es auch, nach ungefähr ei-
ner halben Stunde war alles vorbei. Aber der 
Applaus der teilnehmenden Kinder für die 
Drei am Ende war grandios. Alle wünschen 
sich eine dringende Wiederholung.  

„… und jetzt noch aufräumen“, höre ich 
die Kinder sagen. „Schön“, denke ich. 

Die Erzieherinnen und Erzieher haben 
selbstverständlich mitgeholfen. 

Kreativität und Verantwortung
Kinder gestalten ihren Hortalltag mit

Die Kinder hatten viel Spaß beim selbstorganisierten Staffellauf.� Foto: Eva-Maria Albrecht
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KONTAKT

Don-Bosco-Schule

Regionale Schule / Gymnasium

Schulleiter: Gert Mengel

Kurt-Tucholsky-Straße 16a

18059 Rostock

Tel. 0381 / 440 40 600

Fax 0381 / 440 40 601

sekretariat-ws@dbs-hro.de

www.don-bosco-schule-rostock.de

Bücherschrank für den Stadtteil gestalten
 � Foto: Gert Mengel

(gme) Unser Leitbild lautet „Ihr seid zur 
Freiheit berufen.“ (Gal 5,13). Der Inspek-
tionsbericht der GKSI 2.0 von 2018 zeigte 
jedoch Verbesserungspotenzial im Bereich 
der Schülerpartizipation auf, einem zentra-
len Element unseres Leitbildes, das Werte 
wie Freiheit, Verantwortung und Demo-
kratie betont. So wurden schrittweise Räu-
me und Zeiten geschaffen, in denen die 
Jugendlichen Verantwortung für sich, ihre 
Mitschülerinnen und Mitschüler sowie ih-
re Interessen und ihr Lernen übernehmen 
konnten.

Der Zukunftstag
Der erste Zukunftstag fand im November 
2023 statt. Die Schülerinnen und Schü-
ler übernahmen die Verantwortung für die 
Schule, während das Lehrpersonal an einer 
externen Fortbildung teilnahm. Ältere Schü-
ler leiteten Workshops zum Thema „Schule 
in der Zukunft“, was Führungsqualitäten 
und pädagogische Fähigkeiten förderte.

#WirfürSchule Hackathon
Nach dem ersten erfolgreichen Zukunftstag 
wurde dieser erweitert. Wir nahmen am 
#WirfürSchule Hackathon teil, bei dem die 
Schülerinnen und Schüler von Anfang an 
in den Entscheidungsprozess eingebunden 
wurden. Diese Veranstaltung förderte die 
Anwendung von Demokratiebildung und 
ermöglichte es den Heranwachsenden, ih-
re Bildungserfahrungen in einen größeren 
Kontext zu stellen. Der Hackathon wurde 
von der Rossmann-Stiftung und der Initi-

ative „Zukunft mitgemacht“ gefördert. Die 
Schule verwendete die Methode des Design 
Thinkings, die Kreativität und strukturiertes 
Denken kombiniert, um Lösungen für kom-
plexe Probleme zu entwickeln. Themen wie 
Digitalisierung, Nachhaltigkeit, mentale 
Gesundheit und Schulhausgestaltung wur-
den bearbeitet. Es gab zudem ein Rahmen-
programm für Eltern und Lehrkräfte.

Auswirkungen des Hackathons
• �Gestaltungsfreiräume: Schülerinnen, 

Schüler und Lehrkräfte können ohne 
schulische Beschränkungen agieren,

• �Motivation: Erhöhung der Motivation und 
des Engagements der Schulgemeinschaft,

• �Förderung digitaler Kompetenzen: Schüle-
rinnen, Schüler und Lehrkräfte entwickeln 
ihre digitalen Fähigkeiten weiter.

Langfristige Impulse
• �Förderung der Schulkultur: Fokus auf Par-

tizipation, Selbstbestimmung und Verant-
wortung,

• �Stärkung von Demokratiebildung: Bedeu-
tung von Partizipation und Mitgestaltung 
wird bewusst gemacht,

• �Befähigung der Jugendlichen: Sie erken-
nen, dass sie nicht nur Konsumenten, son-
dern Gestaltende ihrer Bildung sind.

Aktuelle Aktivitäten im Rahmen  
der Zukunftstage

Dieses Jahr steht das Programm unter dem 
Motto Nachhaltigkeit – ein Thema, mit dem 
sich die Schulgemeinschaft bereits während 
der Fastenzeit intensiv beschäftigt hat. 

Schülerinnen, Schüler, Eltern und Lehr-
kräfte entwickelten gemeinsam ein breites 
Angebot an Workshops und Projekten. 
Die diesjährigen Workshops reichen von 
gesunder Frühstücksversorgung über die 
Begrünung der Klassenzimmer bis hin zu 
Recycling-Projekten. Moderne Themen 
wie Künstliche Intelligenz und Klima(un)
gerechtigkeit sowie kreative Angebote wie 
der Theaterworkshop „Ist das Kunst oder 

kann das weg?“, ein Projekt, das Theater 
mit Müll verbindet, sind ebenfalls vertreten. 
Auch die Gestaltung eines Bücherschranks, 
gemeinsames Singen und ein Workshop zur 
Kirche der Zukunft waren im Programm.

Ein Film über die Zukunftstage wird erstellt 
werden, und die Medienscouts werden in 
einem eigenen Workshop aktiv. Ergänzt 
wird das Programm durch Workshops zu 
Themen wie Nachhaltigkeit und Äpfel, 
das Grundgesetz, einen Spendenlauf, ex-
perimentelles Theater, Existenzsicherung 
in Deutschland, Hip-Hop, Sprachzertifi-
kate, Armut und Lebensbedürfnisse, eine 
Schreibwerkstatt, Demokratie und Tole-
ranz, eine Besichtigung des Fraunhofer-In-
stituts, Insektenhotels und Arbeit im Schul-
garten, nachhaltige Kunst, das Gestalten 
von Lampenschirmen, Erste-Hilfe-Training 
und Akrobatik.

Das neue Schuljahr steht unter dem Motto 
Demokratie, und auch dazu wollen wir wie-
der Zukunftstage veranstalten.

Partizipation und Demokratie
Ausgangspunkt und erste Maßnahmen in der Schulentwicklung



Unterwegssein
Eine Reise des Glaubens und der Gemeinschaft

(scl) Vom Anfang bis zum Ende erzählt die 
Bibel vom Unterwegssein, auf fast jeder 
Seite ist sie Wegbeschreibung, Fahrtenbuch 
und Landkarte zugleich. Die Geschichten 
in der Bibel sind voller Reisen und Pilger-
fahrten, die nicht nur physische, sondern 
auch spirituelle Wege darstellen. Abraham, 
der auf Gottes Ruf hin seine Heimat verlässt, 
das Volk Israel, das durch die Wüste zieht, 
und die Jünger Jesu, die von Stadt zu Stadt 
wandern – all diese Men-
schen zeigen, dass das Un-
terwegssein ein zentraler 
Bestandteil des Glaubens 
ist. Es ist ein Weg zu sich 
selbst, zu anderen, zu neu-
en Orten und manchmal 
auch zu Gott.

Auch die Schulpastoral 
an der Don-Bosco-Schu-
le in Rostock lebt dieses 
Unterwegssein ganz aktiv 
und bietet über das Jahr 
verschiedene Möglich-
keiten, um unterwegs zu 
sein, ob beim Pilgerpad-
deln, bei Fahrten an die 
Ostsee nach Graal-Müritz 
oder nach Frankreich, um Taizé zu erfahren. 
Eine 17-köpfige Gruppe mit Schülerinnen 
und Schülern der 10. und 11. Klasse hat im 
Oktober 2023 eine ganz besondere Reise 
unternommen: Sie ist nach Rom gereist, 
um am ökumenischen „Together-Treffen“ 
der Taizé-Bruderschaft teilzunehmen. Zeit-
gleich fand eine Synode statt, bei der die Bi-
schöfe der Weltkirche über eine „synodale“ 
Kirche sprachen.

Begleitet wurden die Schülerinnen und 
Schüler von den Schulseelsorgerinnen As-
trid Hirschlipp und Susanne Clasen. Beide 
waren bereits im Frühjahr mit einem Groß-
teil der Reisegruppe 1 200 Kilometer nach 
Taizé gereist und hatten dort eine Woche 
voller Gespräche und Begegnungen, sowohl 
miteinander als auch in der Stille mit Gott, 
verbracht. Der Weg nach Rom wurde mit 
dem Nachtzug zurückgelegt. 

Für die Schulseelsorgerinnen ist dieses 

Unterwegssein mit jungen Menschen eine 
besondere Form des Pilgerns. Es bietet die 
Chance, Begegnungen zu fördern, andere 
Welten zu entdecken, den Glauben zu ver-
tiefen und neue Wege gemeinsam zu erkun-
den. Nicht zuletzt ist auch das Überwinden 
unterschiedlicher Hürden bei den Bahn-
reisen eine wertvolle Erfahrung. Auf ihren 
Reisen stellten sie immer wieder fest, dass 
Reisewege weder gerade noch vorherseh-

bar waren; sie haben Windungen und Wen-
dungen, auf die man sich einlassen muss. 

Für viele aus der Gruppe war es die 
erste Reise nach Rom. Überraschungen 
waren deshalb nahezu unvermeidlich, weil 
es so viel Neues zu entdecken gab. Eine 
Reisebeschreibung der Romfahrt, auch der 
Unwegsamkeiten, finden Sie hier: https://
donboscorostock.blogspot.com/.

Wagen wir einen Blick von den Reisewe-
gen auf die Lebenswege. Der Aufbruch in 
Neues erfordert sowohl für Reise- als auch 
Lebenswege nicht nur Mut, sondern auch die 
Motivation, einen ganz neuen Weg zu gehen, 
sich auf ein Abenteuer einzulassen und offen 
für Planungsänderungen zu sein. Es geht im-
mer auch darum, mutige Schritte zu machen 
und geduldig Schritt für Schritt bis zum Ziel 
der Reise oder zur nächsten Lebenswegetap-
pe zu gehen. Es erfordert Vertrauen – in die 
Mitreisenden und in die Dinge, die neu und 

unbekannt sind. Man muss darauf vertrauen, 
dass das, was ungünstig erscheint, nach einer 
Wendung richtig werden kann. Vielleicht 
sind es insbesondere die Überraschungen, 
die eine Reise besonders machen und die 
Gruppe zu einer echten Gemeinschaft zu-
sammenschweißen. Achtsamkeit und Ver-
trauen sind zentrale Elemente einer jeden 
Reise. Sie sind der Nährboden für echte 
zwischenmenschliche Gespräche über den 

Weg, das Leben und den 
eigenen Glauben. Ein 
bindendes Element ist 
die Liebe zu dem, was 
wir tun, die Liebe zum 
Nächsten und vor allem 
zum Leben. Weil wir 
darauf vertrauen, von 
Gott geliebt zu sein, 
kann uns diese Liebe 
gelingen.

„Und wenn ich pro-
phetisch reden könnte 
und alle Geheimnisse 
wüsste und alle Er-
kenntnis hätte; wenn 
ich alle Glaubenskraft 
besäße und Berge damit 

versetzen könnte, hätte aber die Liebe nicht, 
wäre ich nichts.“ (1 Kor 13,2)

Das Unterwegssein bietet Raum für in-
tensiven Austausch, der im Alltagstrott und 
zwischen Klassenzimmertür und nächster 
Lerneinheit nicht möglich ist. Umso wich-
tiger sind diese Erfahrungen für Jugendliche, 
um dem eigenen inneren Rhythmus nach-
zuspüren und sich auf dem Weg auch für 
das Leben neu auszurichten. Der Weg mit 
all seinen Überraschungen und Wendungen 
fordert uns heraus und verändert uns im-
merfort. Es ist nicht nur eine Hinwendung 
zu anderen, sondern auch zu uns selbst.

Die Reise der Don-Bosco-Schüler nach 
Rom war mehr als nur eine Fahrt; sie war 
eine Reise des Glaubens, der Gemeinschaft 
und der persönlichen Entdeckungen. Diese 
Reise ist ein lebendiges Beispiel dafür, wie 
das Unterwegssein in der heutigen Zeit ge-
lebt und erfahren werden kann. 

KompassAusgabe 2024� 15



16� Ausgabe 2024Niels-Stensen-Schule  Schwerin

(jha) 2024 blickt die Niels-Stensen-Schule 
in Schwerin auf 30 Jahre erfolgreiche Ar-
beit seit der Wiedereröffnung im Jahr 1994 
zurück. In der Zeit nach der Wende Anfang 
der 1990er Jahre war dieser Blick wesentlich 
weniger positiv: Der Lebensort „Katholische 
Schule“ war brachliegend und verwüstet: 
Seit 1735 hatte es in Schwerin eine katho-
lische Schule gegeben. Diese wurde von den 
Nationalsozialisten 1939 geschlossen. Auch 
nach Kriegsende war eine Wiederaufnahme 
des Schulbetriebs nicht möglich.

Nach der politischen Wende begannen 
sich Einzelne der Herausforderung zu stellen, 
diesen Ort wiederzubeleben. Aus der Schwe-
riner Gemeinde heraus entwickelte sich die 
Initiative für eine katholische Schule, die 
1993 zur Gründung des Schulvereins führte.

Ein Gebäude wurde gesucht und gefun-
den, Werbung wurde gemacht und zahl-
reiche Familien interessierten sich für die 
Schule. Trotzdem verweigerte die Stadt-
verordnetenvertretung die Genehmigung. 
Letztendlich hob das Kultusministerium 
den unrechtmäßigen Beschluss von 1939 
auf, so dass der Schulbetrieb wiederaufge-
nommen werden konnte.

So starteten im August 1994 die ersten 
Schülerinnen und Schüler an der neuer-
öffneten Schule in der Feldstadt. Seitdem 
ist viel passiert: 1998 wurde die Don-Bos-

co-Schule in Rostock eröffnet, 2005 kamen 
in Rostock und 2006 in Schwerin die Abtei-
lungen Regionale Schule und Gymnasium 
dazu. 2007 öffnete die Edith-Stein-Schule 
in Ludwigslust ihre Pforten und 2011 die 
Johannes-Prassek-Schule in Lübeck.

Um alle Trägeraufgaben gut wahrnehmen 
zu können, gründeten die Schweriner Pro-
psteigemeinde St. Anna und die Rostocker 
Christusgemeinde 2006 die Bernostiftung.

Der Niels-Stensen-Schulverein ist, auch 
nachdem die Trägerschaft der Schulen in 
die Bernostiftung übergegangen ist, ein un-
verzichtbarer Partner, der sich auf vielen 
Gebieten engagiert und manches ermög-
licht, was ohne eine solche Unterstützung 
undenkbar wäre.

Jeder und jede ist gefragt, wenn es darum 
geht, den Lebensort Schule zu gestalten.  
Die Herausforderungen wachsen: Digita-
lisierung, Einfluss von Medien bereits im 
Grundschulalter, Änderung der Lernvoraus-
setzungen, Inklusion…

Wir sind dankbar, dass seit dem Neustart 
1994 viele die Herausforderung angenom-
men haben. Durch das Engagement, vor 
allem der Mitarbeitenden in Schule und 
Hort, aber auch aller Unterstützenden, wird 
der Lebensort Schule so immer weiter ge-
staltet und mit Leben gefüllt, so dass wir zu-
versichtlich in die Zukunft schauen können.

IN KÜRZE

KONTAKT

Niels-Stensen-Schule

Grundschule mit Hort

Grundschulleiter: Jobst Harders

Hortleiterin: Andrea Neiseke

Feldstraße 1, 19053 Schwerin

Tel. 0385 / 57 56 950-12

Fax 0385 / 57 56 950-10

sekretariat-gs@nss-sn.de

www.niels-stensen-schule.de

Lebensort Hort

(ane) Lebensort sein bedeutet: 

Gemeinschaft, Freude, Freundschaf-

ten, Atmosphäre, Rituale, Rückzug, 

Hilfe, spielen, mitmachen, zuhören, 

für die Zukunft stärken, im Bildungs-

prozess begleiten, Werte vermitteln, 

Orientierungshilfe, Chancengleich-

heit, Eltern stärken. Zusammenhalt 

und Stärkung der Persönlichkeit sind 

heute besonders wichtig. Wir treten 

ein für eine gemeinsame Zukunft.

Das Tor zur Welt

(jha) Zum Ende der Coronazeit 

wurden erstmals LEOlingo-Tage an 

unserer Schule veranstaltet. Drei 

Muttersprachler*innen halfen den 

Kindern mithilfe von Spielen, Liedern 

und anderen Aktionen intensiv in 

die Sprache einzutauchen. Durch 

die Unterstützung des Schulvereins 

konnten diese besonderen Tage seit-

dem jedes Jahr durchgeführt werden.

Fo
to

: A
nd

re
a 

N
ei

se
ke

Fo
to

: A
nd

re
a 

N
ei

se
ke

Fo
to

: J
ob

st
 H

ar
de

rs
Fo

to
: J

ob
st

 H
ar

de
rs

Vor 30 Jahren wurde die Niels-Stensen-Schule feierlich wiedereröffnet.� Foto: Archiv

Lebensort Schule
Eine bleibende und lohnende Aufgabe
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(ane) Es war ein langersehnter Wunsch der 
Hortkinder, den Fahrzeug-Container auf 
dem Schulhof zu verschönern. Er war trist, 
blau und beschmiert und sah schon lange 
nicht mehr schön aus. Die Kinder aus dem 
KIKO-Rat haben sich überlegt: „Eine Bema-
lung mit Graffiti-Art soll es sein, denn dann 
würde der Container 
nicht mehr mit irgend-
welchen Kritzeleien 
besprüht werden.“ 

Die Zusammenar-
beit mit der Straßen-
sozialarbeit in Lankow 
machte es möglich, 
dass die Kinder den 
Container selbst mit 
Spraydose gestalten 
konnten. Eine Graf-
fiti-Gruppe, die von 
Lukas Krieg ins Leben 
gerufen wurde, sollte 
das Projekt mit den 
Kindern umsetzen. 

Nun war die Idee ge-
boren und der KIKO- 
Rat erzählte in den 
Klassenrunden vom Projekt. Alle Kinder 
wurden beteiligt, mit dem Aufruf: „Der 
Container bekommt Farbe! Malt Eure Ideen 
auf´s Papier!“ Im Gespräch unter den Kin-
dern an der Projektwand wurde schnell klar, 
dass ein christlicher Hintergrund gewünscht 
wurde und auch das Niels-Stensen-Herz 
zu sehen sein sollte. In einer Kinderrunde 
wurde über den Klimawandel gesprochen 
und dass auf der ganzen Welt zu spüren 
ist, wie sich z.B. das Wetter verändert. Ein 
Kind sagte: „Gott hat doch die Erde schön 
gemacht, seine Schöpfung sollen wir be-
wahren.“ So kam die Frage auf: „Was fällt dir 
ein, wenn du an die Schöpfungsgeschichte 
denkst?“ Dazu hatten die Kinder viele Ideen 
und schon bald wurde mit voller Freude 
gemalt und gezeichnet. Schnell füllte sich 
die Pinnwand mit Bildern. Aus den Entwür-
fen erstellte Lukas Krieg ein Bild für den 
Container. An zwei Tagen sollte das Projekt 
umgesetzt werden.

Tag 1: Wissenswertes über Graffiti-Kunst 
und erste Übungen mit der Spraydose
Lukas Krieg erklärte den Kindern, dass man 
nicht überall im öffentlichen Raum sprayen 
darf. Nur auf ausgewiesenen Flächen oder 
privatem Grund darf man sprayen. Auch 
den Umgang mit der Spraydose und der 

Schutzmaske zeigte er 
den Kindern. Bei ersten 
Übungen mit der Spray-
dose, Handschuhen und 
Schutzmaske am Contai
ner, zeigte sich, wer Kraft 
in den Fingern hat. Einige 
legten einfach los. Talente 
gibt es überall.

Tag 2: Farbe kommt ins Spiel
Mit zwei Helfern aus der Graffiti-Gruppe 
ging Lukas Krieg ans Werk. So konnten alle 
drei Seiten des Containers zugleich bemalt 
werden. Nach einer Vorzeichnung fingen 
die Kinder an, mit der Spraydose die Flächen 
mit Farbe zu füllen. Es wurde deutlich: Aller 

Anfang ist schwer und unter der 
Maske wird es schnell warm. Als 
Erinnerung an das Projekt haben 
die Kinder zusätzlich Leinwände 
kreativ gestaltet. Diese wurden 
stolz mit nach Hause genommen. 
Es war ein voller Erfolg und der 
Container ist wunderschön ge-
worden. 

Fazit: Seit einigen Jahren 
haben wir im 
Hort den KI-
KO-Rat einge-
führt und die 
Kinder betei-
ligen sich mit 
ihren Ideen und 
Meinungen am 
Hortgeschehen. 

Es zeigt sich, wie wich-
tig Partizipation ist 
und die Möglichkeit, 
seine Einstellung und 
Wünsche äußern zu 
können. Kinder ler-
nen sich für andere 

einzusetzen, anderen zuzuhören und selbst-
bewusst weiter ihren Lebensweg zu gehen.  

Unser Container wird BUNT
Kinder gestalten ihren Schulhof kreativ mit

Anzeige

Graffiti Kunst selbst gemacht: Die Kinder gestalteten 
einen alten Containern nach ihren eigenen Ideen. 
� Foto: Andrea Neiseke
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(kbr) „Demokratie sollte man nicht [nur] 
lehren, sondern praktizieren.“, so Jörg Som-
mer, Sozialwissenschaftler und Direktor des 
Berlin Instituts für Partizipation.

Ein Projekt, das die Vielfalt an Partizipati-
on an der Niels-Stensen-Schule zeigt, ist das 
Radwege-Projekt der 8. Klassen unter der 
Leitung von Daniela Wittwer. Gefahrenfrei 
zur Schule und zurück? Inwiefern dies an 
der Schule möglich ist, prüfen die Schü-
ler*innen ausgiebig. Sie setzen sich aktiv 
für die Verbesserung der Radwege in ihrer 
Stadt ein und lernen dabei, wie sie sich für 
eine nachhaltige Mobilität und Sicherheit 
im Straßenverkehr einsetzen können. Einen 
Höhepunkt bildete am 11. April die Präsen-
tation der Ergebnisse durch Schüler*innen 
im Rathaus vor Mitgliedern der Bürger
initiative Radentscheid, vor Vertretern des 
Fachdienstes Verkehrsmanagement Schwe-
rin sowie der leitenden Lehrkraft. Resü-
mierend sagte Daniela Wittwer dazu: „Es 
ist wichtig, junge Menschen an Projekte 
heranzuführen, sie zu involvieren und zu 
motivieren, etwas für die Gesellschaft zu 
leisten.“

Dass die Schule großen Wert auf Viel-
falt und Partizipation ihrer Schüler*innen 
legt, spiegelt sich ebenfalls in verschiedenen 
Projekten wider, die im Laufe des gesamten 
Schuljahres stattfinden.

Alljährlich startet die Schule im Januar 
mit ihren Sternsingern, bei denen die Schü-
ler*innen als Heilige Drei Könige verklei-
det durch die Klassen ziehen und Spenden 
sammeln. Das diesjährige Projekt vermittelt 
den Kindern nicht nur soziales Engagement, 
sondern auch den Wert von Nächstenliebe 
und Solidarität mit Menschen aus Ama-
zonien.

Im März stand das Thema Umweltschutz 
im Fokus. Die Schüler*innen haben ge-
meinsam Müll in der Stadt gesammelt und 
nahmen anschließend an einer „Schrubber-
party“ mit Mitarbeitenden der Abfallent-
sorgung Schwerin, dem Oberbürgermeister, 
Sponsorinnen und Sponsoren und vielen 
anderen fleißigen Helfer*innen teil, um auf 
die Problematik der Umweltverschmut-

zung aufmerksam zu machen. 
Aus einer Schüler*innen-Initiative heraus 

entstand im April 2024 der „Denkerclub“, in 
welchem sich beim ersten Treffen Schü-
ler*innen und Lehrkräfte in Kleingruppen 
über die Probleme und Herausforderungen 
des Bildungswesens austauschten. Dieses 
Forum soll alle Beteiligten zu einer Diskus-
sion auf Augenhöhe über wirtschaftliche, 
gesellschaftliche, politische und christliche 
Themen anregen. 

Einen starken Grad an Beteiligung inner-
halb der Schulgemeinschaft spürt man auch 
während der vielfältigen Misereorprojekte. 
Seit Mai 2024 darf sich die Niels-Stensen 
auch Misereor-Schule nennen, was zur Folge 
hat, dass sich die Schüler*innen noch um-
fangreicher für die Bekämpfung von Armut 
und Ungerechtigkeit einsetzen können und 
lernen, wie sie sich aktiv für eine bessere 
Welt engagieren können.

Doch auch die Teilnahme an unter-
schiedlichen, bundesweiten Aktionen ist 
an dieser Schule rege, um das Demokratie­
bewusstsein innerhalb der Schulgemein-

schaft zu stärken. So erhielt Ende August 
2023 die Gruppe „Darstellendes Spiel“ für 
ihr Stück „Im Dunkeln ist gut munkeln“ 
unter Leitung von Theaterlehrerin Kerstin 
Brinkmann den ersten Demokratiepreis des 
Festivals „Jamel rockt den Förster“. Jüngst 
im Juni 2024 hat die Niels-Stensen-Schule 
ein Zeichen für Demokratie und Vielfalt 
gesetzt, indem die Schulgemeinschaft im 
Rahmen des Aktionstages der Robert Bosch 
Stiftung mit 700 Schüler*innen und 50 
Lehrkräften ihr Schullogo auf dem Schul-
hof abbildete.

Insgesamt zeigt die Vielfalt an Partizi-
pation an der katholischen Niels-Stensen-
Schule in Schwerin, dass die Schüler*innen 
nicht nur theoretisch über gesellschaftliche 
Themen sprechen, sondern wie beim Rad-
wege-Projekt auch aktiv handeln, Verände-
rungen anstreben und Verantwortung für ih-
re Umwelt und Mitmenschen übernehmen. 
Dies fördert nicht nur soziales Engagement, 
sondern auch die persönliche Entwicklung 
und das Verständnis für eine gerechtere 
Welt.

Vielfalt und Partizipation
Zahlreiche Projekte motivieren zum Mitwirken

Partizipation in der Schule: Schüler*innen übernehmen aktiv Verantwortung für ihre Umwelt 
und Mitmenschen.� Foto: Jens Kruggel
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Neuer Leiter der  
Regionalen Schule

(abü) Andreas Fich ist neuer Leiter 

der Regionalen Schule und Orientie-

rungsstufe. Der ausgebildete Englisch- 

und Geographielehrer löst Dorothee 

Dahlmeier im Amt ab, die nach lang-

jähriger Leitungstätigkeit ihre Stelle 

weitergibt. Fich bringt Erfahrung als 

Fachlehrer und Klassenleiter mit und 

hat bereits sein Referendariat an der 

katholischen Schule absolviert. 

Ein Zeichen für  
Demokratie

(abü) 700 Schüler*innen und 50 Mit-

arbeitende der Niels-Stensen-Schule 

bildeten das Niels-Stensen-Herz, ihr 

Schullogo, nach, um damit ein Zeichen 

für Demokratie und Vielfalt zu setzen. 

Die Performance war Teil eines bundes

weiten Aktionstages zur Stärkung des 

Demokratiebewusstseins. 1 700 Schu-

len beteiligten sich daran. 

(abü) Eine digitale Weltkarte liegt vor ih-
nen, jeder Klick auf einen Kontinent zeigt 
ein Partnerprojekt der Hilfsorganisation 
MISEREOR. Sechs Schüler und Schüle-
rinnen der 10. Klassen diskutieren ange-
regt, welche Aktion sie für besonders förde-
rungswürdig halten – ein Schulbauprojekt 
im Südsudan, die Unterstützung von Klein-
bäuerinnen in Burkina Faso oder Flücht-
lingshilfe in Syrien, im Irak und im Liba-
non. Die Jugendlichen beschäftigen sich 
im Rahmen des jährlichen Misereor-Pro-
jekttages mit dem Anliegen und konkreten 
Aktionen des Hilfswerkes. Dazu gehört für 
die Jugendlichen auch, konkret zu helfen. 
So brachte der Verkauf selbstgebackener 
Kekse und gestalteter Blumentöpfe Spen-
den für Misereor ein.

In diesem Jahr wurden die Aktionen in 
einen größeren Zusammenhang gestellt: Der 
Geistliche und Vorstandsvorsitzende von 
Misereor, Pirmin Spiegel, nahm die Niels-
Stensen-Schule feierlich in die Gruppe der 
Partnerschulen auf. Am 6. Mai 2024 wurde 
der Partnerschaftsvertrag unterzeichnet. 

Für die enge Zusammenarbeit suche 
Misereor Schulen, damit man gemeinsam 
einen Bildungsauftrag ausüben könne, denn 
Bildung sei ein ganz zentraler Hebel, um 
gegen Hunger und Krankheit anzugehen, so 
Spiegel. „Wir lernen von den Schülern und 
Schülerinnen, deren Belange, deren Bedürf-
nisse, und versuchen, die große Perspektive 

der ,Einen Welt‘ durch solche Partnerschaf-
ten in die Schule einzubringen“, erklärt der 
Misereor-Vorstandsvorsitzende.  Dies könne 
mit Workshops, Projekttagen und den realen 
Erfahrungen der Misereor-Projektbetei
ligten aus dem globalen Süden geschehen. 

Schulleiter Paul Zehe geht es besonders 
um eine neue Wahrnehmung für Lebens
umstände auf der ganzen Welt: „Die Kin-
der werden sensibilisiert, dass unsere Welt 
schön, einzigartig und schützenswert ist, 
und sie verstehen noch besser, was sie selbst 
tun können, um Menschen in anderen Teilen 
der Welt zu helfen.“

Die Grundsteine für eine intensive Zu-
sammenarbeit mit Misereor hat vor eini-
gen Jahren Schulseelsorgerin Waltraud Ell-
mann-Harders gelegt. Über das Angebot des 
Hilfswerkes, Partnerschule zu werden, habe 
sie sich sehr gefreut, so die Seelsorgerin. Für 
sie gehört zum christlichen Profil der Schule 
wesentlich die Bereitschaft dazu, „Verant-
wortung für eine lebenswerte, nachhaltige 
und gerechte Welt zu übernehmen.“ 

Dr. Meike Rodegro, Misereor-Verant-
wortliche an der Niels-Stensen-Schule, er-
gänzt: „Durch die verschiedenen Projekte, 
die Misereor unterstützt, kommen uns ein-
zelne Menschen oder Lebensgemeinschaf-
ten persönlich nahe. Sie bei ihrer Alltagsbe-
wältigung praktisch zu unterstützen, damit 
ihr Leben lebenswerter, leichter, fröhlicher 
und gesünder wird, ist eines unserer kon-
kreten Anliegen.“

Bundesweit gibt es momentan 19 Mi-
sereor-Schulen. Die Hilfsorganisation MI-
SEREOR wurde 1958 von der Deutschen 
Bischofskonferenz mit dem Ziel gegründet, 
einen Beitrag gegen Hunger und Krankheit 
in der Welt zu leisten.

Die Zehntklässler Fritz, Lennox und 
Florian schlagen ein Schulprojekt vor. Sie 
betonen, dass Schulbildung das Recht eines 
jeden Menschen sei, und fügen hinzu: „Auf-
grund der politischen Lage im Südsudan 
finden wir, dass wir die Kinder dort unter-
stützen und ihnen eine schulische Bildung 
ermöglichen sollten.“ Die drei hoffen, dass 
ihr Vorschlag Anklang findet.

Dauerhafte Kooperation
Die Niels-Stensen-Schule ist Misereor-Partnerschule

Die Schulleitung und der Vorstandsvorsit-
zende von Misereor, Pirmin Spiegel (2.v.l.), 
unterzeichneten den Partnerschaftsvertrag. 
� Foto: Martin Innemann
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WERTE
LEBENs SCHULE

www.lebenswerteschule.de

Zeitung der Bernostiftung
Katholische Stiftung

für Schule und Erziehung
Ausgabe 2024

Die Bernostiftung sucht zum nächstmöglichen Zeitpunkt

Lehrer*innen mit der Lehrbefähigung für  
Sekundarstufe II / I und Regionale Schule

für ihre Niels-Stensen-Schule in Schwerin insbesondere für die 
Fächer Mathematik, Englisch, Informatik, AWT und Musik sowie

für die Don-Bosco-Schule in Rostock insbesondere für das Fach 
Informatik.

Außerdem suchen wir für unsere Schulen in Schwerin und 
Rostock 

Lehramtsanwärter*innen für 
die Sekundarstufe I und II

unter besonderer Berücksichtigung der o.g. Fächer.

Die jeweils aktuellen Stellenausschreibungen 
finden Sie im Jobportal unserer Internetseite: 

� www.bernostiftung.de 

Stellenanzeige


